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Na« Oppauer Wer? der Badischen Anilin, und Soda-
sabrik ist henke früh 6.20 Uhr von den Franzosen beseht wor¬
den. Der Betrieb ist stillgclegk.

Bach Pariser Meldungen soll in Bulgarien eine Revo¬
lution ausgebrochen sein. Der radikale Ministerpräsident
Mnnboliski sei aus Sofia geflohen.

Wer stürzte die Mark?
Die Szene wird zum Tribunal . . .

Am Dienstag begannen im Reichstag die Verhandlun¬
gen des Ausschusses zur Untersuchung des Marksturzes.
Man will Schuldige  finden . Angeklagt ist die Aktion
gegen die Markstützung. Wer hat die Heilungspolitik der
Regierung Hintertrieben? Die Spekulation ? Me Aus-
juhrmdustrie? Der Ruhrkrieg ? Die Notenpresse? Das
parlamentarische Gerichtstribunal wird öffentlich tagen!.
Nur soweit das Reichsinteresse es verlangt , werden die
Türen zeitweilig geschlossen.

Der Ausschuß besteht aus acht Mitgliedern, die von der
Sache sicher alle viel verstehen. Dr'. Helfferich und
Dernburg  bürgen für akademische Gründlichkeit. Der
frühere Minister Robert Schmidt  und der Abgeordnete
Dr. Hertz vertreten die Sozialdemokratie. Der Vorsitzende,
Lange - Hegermann  vom Zentrum , ist Kaufmann in
Bottrop. Die Deutsche Volkspartei hat den Exporteur Dauch
aus Hamburg gestellt. Emmi nger  ist Berrauensmann
der Bayerischen Volkspartei, und die Kommunisten haben
in Herrn Frölich  den Geist gesandt, der stets verneint.
Gewissermaßen als Ankläger tritt Reichsbankpräsident H a -
venstein  vor die Schranken. Er wird einen Vortrag über
seine Markstützung und über den gewaltsamen Einbruch ins
Devisengebiet halten, worauf dann das von den Ministerien
der Finanz und der Wirtschaft gesammelte Material zur
Prüfung gelangen wird.

Ohne dem Urteil dieser hohen Parlamentsjustiz vorzu¬
greifen, muß doch festgestellt werden, daß die öffentliche
Meinung, die sich ihre Ansichten etwas rascher als ein sol¬
cher Ausschuß bildet, bereits mancherlei zu tags gebracht hat,
was dem Bild eine ganz andere Färbung gibt. Warum,
so müßte im Kreuzverhör gefragt werden, hat die Reichs¬
ban! am 18. April , als der Dollar von 20 000 auf 30 000
sprang, versagt? Warum hat sie nicht alles aufgeboten,
um die weiteren Sprünge auf 40 000, 50 000 und 60 000 zu
verhindern? Warum hat sie immer nur gedroht,  sie
werde in den nächsten Tagen den verbrecherischenSpeku¬
lanten Las Handwerk schon legen? Hält sie diese gerissenen
Priester des goldenen Kalbes für Kinder, die man einschüch¬
tern kann? Die wissen genau, wie es um den Neichs-
säckel steht!

Auch jetzt wieder wurden an der Börse Erüchte von einem
bevorstehenden neuen Einschreiten der Rc-ichsba.uk verbreitet.
Man kann nicht sagen, daß diese Gerüchte aus einer Amts¬
stube kamen. Aber sie stützten sich auf die Londoner Reise
eines hohen Beamten der Reichsbank, und gleichzeitig hörte
man wieder viel von Verstärkungen des in London und
Zürich liegenden deutschen Goldschatzes, der unverpfändel
sei. Die Niederländische Staatsbank erhielt etliche Wag¬
gons Silber von der Reichsbank, die angeblich mit einer
neuen Stützungsunternehmung zusammenhängen. Dazu
kämen, so heißt es, doch auch noch die Dollarschatzanmei-
sungen, die von den Banken garantiert sind. Und dann di«
Exportdevisen! Und dann die neue Devisenordnung! Aber
wer glaubt noch an die Rettung in letzter Minute?

Fragt man Leute von der Regierung, so wird kleinlaut
zugegeben, die Stützung sei nur drei Monate gedacht ge¬
wesen. Also waren die Verantwortlichen so kurzsichtig, nicht
zu bemerken, daß man im Ruhrkrieg und im Kampf um
eine neue Enkschädigungspolitik mit weit längeren Zeit¬
räumen als drei Monaten rechnen mußte? Warum Hai
sich die Reichsbank mit ihrem Devisenbestand nicht auf ein
längeres Ringen eingerichtet? Hätte sie d-e Festigung nicht
bei 20 000 Mark Dollarkurs, sondern vielleicht bei 25 000
versucht, so wäre nicht nur die Ausfuhrindustrie zufrieden
geblieben, sondern auch der Devisenbestand der Neichsbank
mcht so schnell dahingeschmolzen. Und als dann das neu«
Rennen um die Eindeckung mit ausländischen Zahlungs¬
mitteln begann, waren Industrie und Spekulation wirklich
die alleinigen Treiber ? Hat sich nicht z. B. auch der Ver¬
kehrsminister schuldig gemacht, indem er sich mit englischer
Kohle bis September eindeckte und so den Kurs der Devisen
mächtig nach oben drücken half?

Auch sonst noch wurde innerhalb der Amtsmauern ge¬
rade jetzt gesündigt: Statt die Schraube ohne Ende wenig¬
stens in den Schlüsselpreisen (Kohlen, Brot , Gütertarife)
zu bremsen, haben die Negierungsämter nichts Eiligeres zu
tun gehabt, als mit neuen emerhörten Steigerungen voran¬
zugehen, genau wie schon Erde Januar , als die Markstützung
begann, die Kohlenpreise verdoppelt und die Eisenbahn¬
tarife erschreckend erhöht wurden, wodurch die Markfesti¬
gung den ersten Dolchstoß in den Rücken empfing. Endlich
erscheint es dringend notwendig, daß der Untersuchungsaus¬
schuß des Reichtstags auch das Anwachsen der schwebenden
schuld des Reichs in den Kreis seiner Betrachtungen zieht

(Letzter Reichsbankausweis: Achteinhalb Billionen Markt)
und sich nicht mit der bequemen Ausrede begnügt, der
Notenumlauf sei die Folge der Markentwertung und nicht
die Ursache. Gewiß, das Kind ist endgültig in den Brunnen
gefallen. Das Zudecken kommt zu spät. Aber wenn man
schon Sündenböcke sucht, soll man auch mal genauer
zusehen. _ r̂.

Die Bürgschaft der Wirtschastskreise
Die Denkschrift der Industrie

Berlin, 29. Mai . Der Reichsverband der deutschen Indu¬
strie hat, wie W.T.B. meldet, dem Reichskanzler eine Denk¬
schrift übergeben, in der Umfang und Form der von der deut¬
schen Industrie mit zu übernehmenden Bürgschaft für die Ent¬
schädigungsleistungen an den Feindverband gemäß dem An-
gebot der Reichsregierung vom 2. Mai d. I . behandelt
werden. Me Schrift stellt fest, daß nach den völkerrechtlichen
Grundsätzen und dem Vertrag von Versailles von einer un¬
mittelbaren Haftpflicht der deutschen Wirtschaft dem Ausland
gegenüber keine Rede sein könne. Was die Industrie an¬
fangs , so bekenne sie sich zu der für jeden Bürger selbstver-
stündlichen Verpflichtung, für das im Staat verkörperte
Vaterland bis an die Grenze des Möglichen einzutreten. Me
Bereitschaft zur Uebernahme von großen Sonderlasten müsse
aber von der gleichzeitigen wirklichen Lösung der ganzen Ent-
Oädigungssrage nach innen und außen abhängig gemacht
werden.

Vorbedingung für die Leistungen, so führt die Schrift
weiter aus , sei die Erhaltung der vollen Substanz der für
eine „gesunde Wirtschaft unentbehrlichen staatlichen Ver-
mögeasgegenslände, desgleichen die Wahrung der Zollhoheit.
Würden die Reichs- und Staatsbetriebe nach privatwirkschast-
kichen Grundsätzen wiederaufgerichtet und dauernd betrieben,
so könnten aus Betrieben — statt der jährlichen Fehl¬
beträge — in absehbarer Zeit etwa 600 Millionen Goldmark
Gewinn, bei günstiger Entwicklung der Wirtschaft eine Mil¬
liarde und mehr herausgewirtschaftet werden.

Der Anfang der ergänzenden Bürgschaft der privaten
Wirtschaft nach voller Auswertung der staatlichen Pfänder
hänge in erster Linie von der Höhe der jeweiligen Mehr¬
leistung des Staats ab und sie könne nur in der Verpfändung
der Sachwerte liegen. Ländlicher und städtischer Grundbesitz,
Industrie , Handel und Bankgewerbe zusammen könnten unter
Anspannung aller Kräfte eine jährliche Iufahsicherheik bis
zum Höchstmaß von 500 Millionen Goldmark auf 30 Jahre
übernehmen, wovon die Industrie , zunächst ohne Rücksicht
aus das förmliche Kräfteverhältnis der Wirtschaftsgruppen
40 Prozent zu übernehmen bereit sei. Als Pfand komme nur
der Besitz an unbeweglichemVermögen in Betracht.

Voraussetzung sei einerseits äußerste Sparsamkeit im
Innern und Einsetzung der vollen Kraft des Volks für die
Abbürdung der Entschädigungslast durch Lrgiebiamachung
der Arbeit. Die Vermehrung der Ausfuhr über die Einfuhr
hinaus , die eine Befestigung des Markwerts zur Folge hätte,
sei eine unbedingte Voraussetzung für langfristige Gold¬
zahlungen eines verarmten Landes. Ferner müsse Deutsch¬
land durch entsprechenden Aufschub der Entschädigung^
Zahlungen die Möglichkeit zur Befestigung seiner inneren
Lage und die deutsche Wirtschaft wieder die volle Bewegungs¬
freiheit im Verkehr mit dem Ausland und im Ausland selbst
erhalten.

Darum seien innere Wirtschafisreformen wie Aufhebung
der Kriegs- und Zwangswirtschaft, Abbau der Ueberwachung
des Außenhandels, Umgestaltung der Steuergesetzgebung,
insbesondere Hebung der Steuermoral , Erweiterung der
Tariffreiheit bei grundsätzlicher Beibehaltung des achtstündi¬
gen Arbeitstags , Schaffung eines Arbeitszeitgesetzes, Ent-
lastung der Wirtschaft von nutzlosen, überflüssigen Lohnzah¬
lungen usw. Ohne sofortige Verwirklichung dieser Grund¬
sätze würden alle Opfer des Volks fruchtlos sein.

-»

Halbamtlich wird zu der Denkschrift bemerkt, daß sie mit
den der Reichsregierung festgelegten Gesichtspunkten grund¬
sätzlich übereinstimme. Me Regierung werde unter eigener
Verantwortung und in voller Unabhängigkeit prüfen, wie
weit die von der Wirtschaft aufzuüringenden Leistungen bei
den weiteren Schritten Verwendung finden können, denn der
Reichsregierung verbleibe trotz des anerkennenswerten An¬
gebots der Wirtschaft doch noch die Aufgabe, von sich aus die
Verteilung der den verschiedenen Erwerbsständen aufzu-
erlegenden Leistungen zu bestimmen. Mit der gleichen Selbst¬
verantwortung werde sie die gesetzlichen Maßnahmen vor¬
bereiten, die für die Steigerung der Leistungsfähigkeit er¬
forderlich sein werden, wie sie im wesentlichen unter weit¬
gehender Zustimmung der Parteien in der Note vom 14. No¬
vember von der Regierung wiederholt zugesagt worden seien.

* »»
Der Standpunkt der Landwirtschaft

Die Vertreter der Landwirtschaft haben in der Bespre¬
chung mit dem Reichskanzler erklärt, Bürgschaften der deut¬
schen Wirtschaft seien nur möglich, wenn vorher bestimmte
Voraussetzungen erfüllt seien. Politisch komme vor altem in

Betracht die Wiederherstellung und Sicherung der inneren
Ordnung in Deutschland. Es sei nicht denkbar, daß die Bürg,
schaft sich nur auf den unbeweglichen Besitz von Landwin-
schaft und Industrie erstrecke, selbstverständlich müssen Han¬
del und Banken, wie überhaupt alle leistungsfähigen Schul¬
tern entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit herangezogen
werden.

Die Gewerkschaften sind mit der Denkschrift im allgemei¬
nen einverstanden, doch seien einzelne Punkte noch näher zu
erklären, wie die Forderung wettergehender Tariffreiheit und
die Frage des Achtstundentags, die Umgestaltung der Staats¬
und Reichsbetriebe Eisenbahn, Post usw.) nach privatwirt¬
schaftlichen Grundsätzen und dergl. Das vom Reichswirk¬
schaftsrat verabschiedete Arbeiisgesetz für gewerbliche Arbei¬
ter , das die Zustimmung der Arbeitgeber gefunden hat, und
auf das auch die Denkschrift hinweist, wird von den Gewerk¬
schaften abgelehnt.

Ermäßigung des Lohnabzugs
Vom 1. Juni 1923 ab erhöhen sich im Lohnabzug die

Ermäßigungen gegenüber den jetzt geltenden Sätzen. Sie
betragen von diesem Zeitpunkt ab:

s ) für den Steuerpflichtigen und seine Ehefrau monat¬
lich je 1200 Mark (bisher 800 Mark), wöchentlich je
288 Mark (bisher 192 Mark).-

d) für jedes zu seiner Haushaltung zählend« minder¬
jährige Kind ein eigenes Arbeitseinkommen u. jedes

nicht über 17 Jahre alte Kind, das eigenes Arbeits¬
einkommen bezieht, monatlich 8000 Mark (bisher 4000
Mark), wöchentlich 1920 Mark (bisher 960 Mark):

c) zur Abgeltung der Werbungskosten und sonstigen
Abzüge monatlich 10 000 Mark (bisher 4000 Mark),
wöchentlich 2400 Mark (bisher 960).

Es bleiben demnach z. B. vom 1. Juni ab bei einem
naiv erheirateten Arbeitnehmer monatlich 112 000 Mark , bei
einem verheirateten Arbeitnehmer ohne Kinder monatlich
124 000 Mark, bei einem verheirateten Arbeitnehmer m>'
2 Kindern monatlich 284 000 Mark, bei einem verheiratete::
Arbeitnehmer mit 4 Kindern monatlich 444 000 Mark . bN
einem verheirateten Arbeitnehmer mit 6 Kindern monatlich
6! l 006 Mark steuerabzugsftei.

Me vom Arbeitslohn «inzubehaltenden Steuerbeträge
st in allen Fällen auf volle 10 Mark nach unten abzu--
runöen.

Vom Rrchrkrieg
Einspruch gegen den Justizmord Schlaget«

Berlin , 29. Mai . Die Reichsregierung ließ der französi¬
schen Regierung eine Einspruchsnote gegen die Verurteilung
und Erschießung des deutschen Staatsangehörigen Schla»

et er ubergeben. Französische Kriegsgerichte haben kein
echt, auf deutschem Boden, den sie widerrechtlich betreten

haben, über Freiheit oder gar über Leben und Tod von
Deutschen zu befinden. Die Reichsregierung erhebt feierlich
Einspruch gegen den Mißbrauch der Gewalt, für den dis
ftanzösische Regierung verantwortlich ist.

Die kommunistischeDucherbekämpfung
Essen» 29. Mai . Die kommunistischen „Kontrollaus-

schüsse", die in den letzten Tagen die Geschäftsleute gezwun¬
gen hatten, ihre Waren um 3000 bis 4000 Mark unter
dem Einkaufspreis abzugeben, haben schnell einsehen müs¬
sen, wie sinnlos ihr Begehren. Die Waren wurden von
Aufkäufern  und zweifelhaften Händlern,  die wie
aus dem Boden gestampft erschienen, zu den billigen Preisen
in Massen aufgekauft, während die notleidende Bevölke¬
rung kaum etwas davon zu sehen bekam. Die Kontroll-
ausschüsse haben nun die Warenpreise wieder
hinaufgesetzt,  was nicht mehr von Bedeutung ist, da
die meisten Waren verschwunden und nur zu Wucherprei¬
sen wieder ans Tageslicht kommen werden. — Offenbar
eine abgekartete Sache.

Spione und Verräter
Hannover, 29. Mai . Hier wurde ein .polnischer Arbeiter

verhaftet, der für die Franzosen Arbeiter anwerben wollte.
Im Gerichtsgefängnis wurde bei einem Sträfling ein

Brief gefunden, worin er um die Uebersendung eines bel¬
gischen Offiziers bittet, der sich in Verkleidung Eingang ins
Zuchthaus verschaffen solle, um wichtige Nachrichten ent-
segenzunehmen.

Der Aufruhr enlwickelk sich zum Bürgerkrieg
Bochum, 29. Mai . Gestern abend veranstalteten di«

kommunistischen Banden militärisch geordnete Raub - und
Plünderunggszüge im Stadtparkviertel . Mehrere Villen
wurden vollständig ausgeplündert . Der bürgerliche Selbst¬
schutz trat den Plünderern in offenem Kampf entgegen und
meisterte ihn überall. Nie Kommunisten hatten etwa 18
Tote und 80 Verwundete. Auch her Selbstschutz hatte schwere
Berückte.

Kaust deutsche Ware!



Poincare als Helfershelfer
- Breslau . 29. Mai . Der bekannte im Zuchthaus zu Bres¬
lau sitzende Kommunist Max Hölz  hat laut „Bayrischer
Arbeiterstimme" vom 25. Mai eiinen Brief gerichtet an di«
Wjatkaer Division des Moskauer Bezirks. In diesem an
die „Genossen und Kameraden" gerichteten Schreiben finde!
sich folgende Stelle : „Die Geburtsstunde der deutschen Roten
Armee rückt mit unabsehbarer Sicherheit näher ; während
wir eiingekerkertenMärzkämpfer in dem aufgezwungenen
Passio-sein-müssen vegetieren, leisten Poincare und sein«
Getreuen die beste Vorarbeit für die kommende Vereinigung
der deutschen und russischen Roten Armee."

Das europäische Gewissen ist mit Tod abgegangen
Die schwedische Zeitung „Göteborgs Handelstidning"

schreibt: Im Urteil von Werden (Krupp-Prozeß) findet man
den Geist, der von Rechtspflege völlig unberührt ist: er
hat ein ausschließlich politiscl-es Ziel. Frankreich fühlt sich
jetzt so übermächtig, daß jeder, der es noch wagt, seinem
Rechtsgefühl Worte zu verleihen, in die Ecke gestellt wird
Dauert dieser Zustand noch eine Weile an, so wird nicht-
übrig bleiben, als Menschen mit Rechtsgefühl ins Narren-
Haus zu sperren, so sonderbar und anstößig kommen dem
heutigen Europa die Aeußerungen dieses Rechtsgefühls
vor . Seitdem das europäische Gewissen mit Tod abge-
stangen ist, steht das arme Rechtsbewußtsein ohne Schirm
und Schutz da. Aber das mißhandelte Recht wird ein¬
mal gerächt werden. Frankreichs wildes Vorgehen wird
Kräfte entbinden, deren es eines Tags nicht mehr Herr
werden kann. Mit furchtbarer Folgerichtigkeit hat Frank¬
reich die Deutschen gelehrt, daß der Waffenlose rechtlos
«t und ohne Erbarmen beschimpft, gedemütigt und geplün-
hert wird . Das französische Volk wird einem noch einmal
sehr leid tun müssen. Das Schicksal ist unabwendbar.

Der Zweck des Kommunistenaufruhrs
Paris , 29. Mai . Das „Echo de Paris " schreibt zu den

Unruhen im Ruhrgebiet, .schon heute müßten die Belgier und
die Franzosen sich bereit halten, die deutschen Ge¬
biet  e z u ü b e r n e h m e n, in denen ihre Soldaten in Gar¬
nison lägen. Organisation der Ernährung , Ausgabe einer
neuen Währung , Aufrechterhaltung der öffentlichen Ord¬
nung , Wiederaufnahme des Betriebs in den Bergwerken und
Fabriken , das seien die verschiedenen Fragen , denen man
bald gerecht werden müßte, sobald aus dem jetzigen Zustand
der zerrissenen wirtschaftlichen Zusammenhänge die deutsche
Staatsgewalt von der Bildfläche verschwunden sei. Höchst¬
wahrscheinlichwerde die letzte Kriegslist, deren man sich ge-
aen die Besetzungsmächte bedienen werde, in der Ausrufung
»gend einer kommunistischen Arbeiterrepublik bestehen, zu
vem Zweck, die angelsächsische Welt vor Entsetzen schaudern
-u sehen. Wenn französischerseits alle Vorbereitungen durch-
wrsühnt seien, habe man nichts mehr zu fürchten von einem
Umschwung, der den Erfolg des französischen Unternehmens
bedrohen würde. Es werde der nächsten französisch-belgischen
Konferenz nicht an Arbeit fehlen.

Das dem Herrn Poincare außerordentlich nahestehende
Wart bemüht sich vergebens, die Schuld an dem Aufruhr
auf die deutsche Reichsregierung umzulügen. Der Artikel
verrät vielmehr, daß der Aufruhr gemacht wurde, um als
Vorwand sin die dauernde Besetzung zu dienen.

*

Die Londoner „Times" erfährt aus zuverlässiger Quelle,
bas „Hauptmrartier " der Kommunisten befinde sich in Düs-
Ktdvrf (Lein Sitz des Generals Degoutte) und stehe unter der
Leitung eines -chrnmligen russischen Professors. Zahlreiche
russisch«, französische und deutsche Agenten gehen dort aus
Mb «in.

Italienische Banditen an der Ruhr
B«er, 29. Mai. Die Schlägereien zwischen dm fremdlän¬

dischen Arbeiter» und der deutschen Bevölkerung in Buer-
Hassel nahmen irr den letzten Tagen einen geradezu gesähr-
nchen Charakter an . Der Rheinisch-Westfälischen Zeitung
wird darüber gemÄdet: Besonders sind es die italienischen
Arbeiter , die di« Bevölkerung in der unerhörtesten Weife ter¬
rorisieren- Mit Browmngpistolm , Dolchen und Gummiknüp¬
peln schwer bewaffnet, beherrschen sie den ganzen Stadtteil.
Bei erntrerender Dunkelheit kann sich niemand aus der
Straße sehen lassen, ohne Gefahr zu laufen, von diesen

Aäechen Gesellen verprügelt zu werden. An einem der letzten
Abende wurde der Polizeikommissar Schneider von drei an¬
getrunkenen italienischen Arbeitern aufgefordert, „Brüder-
chast" mit ihnen zu trinken. Schneider lehnte dies natürlich
ib, worauf die Kerle ihn unter Bedrohung mit Revolver und
Dolch gewaltsam zwangen, einen Krug Bier auszutrinken,
in den sie vorher gespuckt, ferner Asche imd gekauten Kau¬
tabak hineingeworfen hatten. Die Erregung unter der Be¬
völkerung in Buer -Hassel ist außerordentlich groß, da sie
rast schutzlos dem unglaublichen Treiben dieser Hilfstruppen
der „friedlichen Mission" ausgeliefert ist.

Neue Nachrichten
Erhöhung der Zuckersteuer

Berlin , 29. Mai . Das Reichsfinanzmmisterrum wird dem
Reichstag eine Vorlage zugehen lassen, wonach ab 1. Sep¬
tember ds. Is . der Zucker wesentlich höher besteuert werden
soll. Vor dem Krieg habe die Steuerbelastung 35 Prozent
betragen, durch die Geldentwertung sei sie auf ein Sechzigstel
des Zuckerpreises gefallen. An Steuer soll ein Satz von
12 000 Mark bei Stärkezucker und 30 000 Mark bei anderem
Zucker auf den Doppelzentner verlangt werden. Je nach der
Preislage des Zuckers soll übrigens der Reichssinanzminister
ermöglicht werden, dm Steuersatz zu erhöhen — oder zu
ermäßigen. Die dauernde Ste -uerü-benv-achung der Zucker¬
fabriken soll wegfallen und dafür eine buchmäßige Aussicht
treten, deren Ertrag aus 300 Milliarden Mark geschätzt wird.

Dann wird man sich dm Zucker wohl wieder abgewöhne N
»Affen.

Gestörte Divisionsfeier
Lübeck, 29. Mai . Bei der Gedächtnisfeier der 43. Re¬

serve-Infanteriedivision auf dem Burgseld suchten Kommu¬
nisten die Denkmalsweihe zu stören und die Züge zu durch-
brechen. Die Schutzpolizei trieb sie mit Gummiknüppeln zu¬
rück. Mehrere Personen wurden bei dem Versuch, die Poli-
»riwache zu stürmen, verletzt.

Der belgische Vorschlag
Paris , 29. Mai . Der „Matin " veröffentlicht den Inhalt

des belgischen Entschädigungsvorschlags, nachdem die Schuld
in eine Handelsschuld  umgewandelt werden soll. Dis
belgische Regierung glaubt nicht mehr an die Möglichkeit einer,
internationalen Anleihe, das Geld müsse in Deutschland
selbst gesucht werden. 2400 Millionen seien jährlich hsraus-
zuholen, denn Deutschland kenne so gut wie keine Staats-
monopole. Auf dem Zucker lasteten nur 0,8 Prozent Steuer,
in Frankreich 18 und in England 19 Prozent . Das gleiche
sei beim Tabak der Fall . Aus der Eisenbahn hätten die
deutschen Industriellen selbst im Privatbetrieb mit einem Er¬
trägnis von 1 Milliarde Goldmark gerechnet. Die in Deutsch¬
land einzuführenden Monopole und die Eisen¬
bahnen  sollten von den Verbündeten an eine inter-
nationale Gesellschaft auf 60 Jahre ver¬
pachtet  werden , woraus 1,9 Milliarden Goldmark gelöst
werden könnten. 500 Millionen wären aus Kohlen und Koks
zu gewinnen. Außerdem sollen obendrein die Verbündeten
mit einem Viertel an den deutschen Industrien beteiligt sein.
Das Ruhrgebiet soll in das Gebiet einbezogen sein, das die
genannten Entschädigungen zu leisten habe. Die Besetzung
würde aber nur den Zweck einer Ueberwachung  der
Kohlen- und Kokslieferungen haben, die Blockade wäre auf¬
zuheben. Das Ruhrgebiet könne nicht allein für ganz Deutsch¬
land bezahlen.

Baldwin konservativer Parteiführer
.. London, 29. Mai. Der Parteitag hat den Crstnttmster

i Baldwin zum Führer der Konservativen Partei gewählt.
! Nach der Sitzung fand ein Ministerrat statt.

» Baldwin über sei»»« Politik
London, 29. Mai . Nach der Wahl hielt Lord Curzon

Line Rede. Er trat für eine entschlossene und starke Haltung
aller Konservativen ein. Auch die Opposition im Unterhaus
sei entschlossen, aber uneins , doch säen Anzeichen für ein«
Annäherung der Liberalen und der Arbeiterpartei vorhan¬
den. Bezüglich der auswärtigen Politik sagte Curzon, die
neue Schacht für die neu« Welt müsse geschlagen werden.

! Wenn Großbritannien seine Rolle spielen wolle, müsse seine
> Regierung Achtung einflößen: sie müsse wissen was sie wolle
! und ihre Verantwortlichkeit kennen. — Baldwin  erwi¬

derte, Bonar Laws Politik müsse weitergeführt werden mit
Richtlinien Beaconfields, die industrielle und wirtschaftliche
Wohlfahrt des Volks nicht zu vergessen und den Zusammen¬
schluß des Reichs zu fördern. Wenn Europa verfalle, so sei
England nicht vor der Fortdauer der Erwerbslosigkeit zu be¬
wahren , die auf das ganze Volk rückwirken könne. Kein eng¬
lischer Staatsmann dürfe die europäische Lage vernach-
lässigen. Wenn sie sich selbst überlassen würde, würde es zur
Heilung zu spät sein.

^ Das neue polnische Kabinett
^ Warschau» 29. Mai . Das neue polnische Kabinett setzt
! sich folgendermaßen zusammen: Premierminister : Witos
! (Kons.), Außenminister: Seyda , Innenminister ^ Kiernik, Fi¬

nanzen: Grabski.
Mussolini an Harding

! Rom, 29. Mai . Die italienische Regierung ersuchte in einer
s Note die Regierung der Vereinigten Staaten , ihren ganzen
j Einfluß zur Lösung der europäischen W-rren aufzubieten.
! Wenn Amerika sich absichtlich fernhalte, könne Europa zum
: Wiederaufbau nicht ermutigt werden.
! Die Gesamtzahl der Kriegsbeschädigtenim Reich beträgt
i 1537 000; Kriegswitwen gibt es nach dem Stand vom

1. April d. I . noch 533 000, Halbwaisen 1134 000, Vollwaisen
58 000, rentenbezugsberechtigte Elternpaare 58 000, Eltern¬
teile 162 000.

Einigung zwischen Türken und Griechen
! Lausanne, 29. Mai . In der Sitzung des Ausschusses der
^ Friedenskonferenz unter dem Vorsitz des französischen Ge-

nerals Pelle kam zwischen den Türken und den Griechen
eine Einigung auf folgender Grundlage zustande: 1. Grie¬
chenland erkennt grundsätzlich seine Verpflichtung zu Kriegs¬
entschädigungen an. 2. Die Türkei verzichtet auf wirkliche
Zahlungen . 3. Die Stadt Karagatsch wird an die Türkei
zurückaeaeben. 4. Die ieit dem Waffenstillstand von Mudros
d. h. nach dem Abschluß des Weltkriegs beschlagnahmten
Schiffe werden gegenseitig zurückgegeben. Die Griechen ha¬
ben nur sehr wenige Schiffe zurückzuverlangen, dagegen
die Türken viele,

Württemberg
Stuttgart , 29. Mai . Jubiläum der Olga - Gre-

j nadiere.  Zum Begrüßungsabend der Olga-Grenadiere
anläßlich der 250jährigen Gründungsfeier des ruhmreichen
Regiments hatten sich am Samstag abend einige tausend
ehemalige Grenadiere, darunter der frühere Rsgimentschef
Herzog Albrecht  von Württemberg , andere Mitglieder
des königlichen Hauses, und viele Generäle im großen Fest¬
saal der Liederhalle eingefunden. In seiner Begrüßungs¬
ansprache wies der Vorsitzende der Vereinigung ehemaliger
Olgagrenadiere Oberst a. D. Freiherr von Gemmingen
auf die glänzenden Ueberlieferungen des Regiments hin, das
in 17 Kriegen und mehr als 146 Schlachten und Gefechten
Fürst und Vaterland treu und furchtlos gedient hat. Gegen
K>00 Offiziere und Soldaten hat das Regiment im Welt¬
krieg, aus dem es unbesiegt zurückkehrte, auf dom Feld
btzr Ehre tot gelassen. Am Sonntag vormittag fand in
engerem Kreis in den Oberen Anlagen in Gegerrwart der
beiden Ueberlieferunaskompagnien des Reichswehr-tInfan-
terie-Regmients 13 die Enthüllung des von Bildhauer
Hauptmann a. D. von Grävenitz  geschaffenen Regi-
mentsdsnkmais , eines mächtigen Löwen, unter den Klän¬
gen des PrSfonüermarsches statt, wobei der soang. Dtvi-
fionspsarrer Dölker  die WeKherede hielt. Zahlreich«
Kränze wurden am Denkmal niedergelegt. Die Kompagnien
hatten sich inzwischen in ihren Lokalen gesammelt, waren in
endlosen Züge« zum Regimentsappell im Hof der Rotebühl-
kaserne nnssOert und hatten wie eine gewaltige Mau«
im Viereck Aufstellung genommen um di« festlich geschmückt«
Rednertribüne , di« von den zahlreichen Fahnen der Vete¬
ranen - und KriogsrverÄn« umgeben war . Generalmajor
o. D. Ströhkin  hielt eine zündende Ansprache; der tatst.
Divisio-nspfarrer Spohn  richtete ernste mahnende Wort«
an die alten Grenadiere . Die Feier schloß mit einem m>
SÜLL nn, - 6 "- »̂ M-

brechl und den ehemaligen Regimentskommandeuren. Dt«
Kompagnien zogen dann geschlossen nach Len Anlagen, wo
das Denkmal im Vorbeimarsch besichtigt wurde. Der Nach¬
mittag war der kameradschaftlichen Geselligkeit gewidmet.

Stuttgart , 29. Mai . Die Evangelische Gesell,
schaft  beging am Sonntag die 93. Jahresfeier . Der von
Inspektor Schosser vorgetragene Jahresbericht entrollte ein
Bild reichster Tätigkeit auf dem Gebiet der christlichen Nach-
stenliebe. So wurden u. a. den Anstalten der Inneren Ms.
non aus der von der Cvang. Gesellschaft geleiteten Zwecken
Notsammlung im letzten Jahr 18 Millionen Mark und an
sonstigen Gaben 30 Millionen vermittelt. Die eigenen Aus-
gaben der Gesellschaft find von 900 000 Mark im Vorjahr«
üuf 48 Millionen gestiegen; sie konnten durch einen Beitrag
d« Stuttgarter Kircheng-emände von 4)4 Millionen uns
durch freiwillige Gaben aus dem In « und Ausland bis auf
2L0 000 Mark gedeckt werden.

Stuttgart , 29. Mai . Von 8er Straßenbahn.  In-
kikge der Lohnerhöhungen und vermehrter Stromkostrn wer¬
den der Straßenbahn monatliche Mehrausgaben von 27h
Millionen Mark erwachsen. Ab 1. Juni werden daher die
Fahrpreis « um ein Viertel bis ein Drittel erhöht. Eine Fchg
karte für zwei Teilstrecken kostet nun 400 Mark, Fahrschein
hefte mit 6 solchen Karten 2000 Mark , eine Monatskarte fL
zwei Teilstrecken 20 000 Mark, eine einfache Karte für dr«
Teilstrecken 450 Mark, Kinder- u. Gepäckkarten 200 Mark usm

Stuttgart , 29. Mai . ErhöhterPreisfürSchrveine,
fleisch.  Vom Mittwoch ab kostet das Pfund Schweine¬
fleisch 8000 statt bisher 7200 -R. Gefrierfleisch ist wieder in
allen Metzgerläden um 5700 -K zu haben.

Mindergewicht bei Brot . Bei einer kürzlich vom Württ,
Polizeipräsidium Stuttgart , Abteilung Wucheramt, vor-
genommenen Kontrolle der Stuttgarter Bäckereien mußte fest¬
gestellt werden, daß neun Bäckermeister Brot mit Minder¬
gewicht hergestellt hatten. Sie wurden der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht. Die Ueberwachung der Bäckerei¬
betriebe wird fortgesetzt.

Ehlingen, 29. Mai . V o m G e stü t W e i l hat das Renn¬
pferd „Schaumschläger" bei den Rennen in Leipzig nin
Sonntag einen ersten Preis geholt.

Alm, 29. Mai . Selbstmord.  Ein Gefreiter der
9. Kompagnie Jäger -Bataillons Nr . 13 hat sich in sein»
Zimmer der Kienlesbergkaserne erschossen, weil er we»
Entwendung einer Schreibmaschine zur Anzeige komm
sollte.

Freudenstadl. 29. Mai . Regimentsdenkmal.  Das
früher in Straßbura i. E. in Garnison stehende 8. württ.
Inf .-Regt. 126 Großherzog Friedrich von Baden hatte im
Weltkrieg die größte Anzahl von Gefallenen von allen württ.
Regimentern . Diesen soll nun auf den Höhen des Schwarz-
waldes mit dem Blick auf die alte Garnison und die Rhein¬
ebene beim Ruhestein auf der Wildseehöhe ein einfaches
Denkmal gesetzt werden. Die Arbeiten werden gegenwärtig
ausgeführt . Dazu sind sofort weitere Mittel notig Die
Kameraden werden gebeten, der Geldentwertung ent¬
sprechende Beiträge umgehend an den Schatzmeister der
Äenkmalskommission, Rechnungsrat Heckmann, Stuttgart,
Urbanstraße 38, III (Postscheckkonto Nr . 16 767) einzusenden.

Lauffen a. 29. Mai . Denkmalweihe.  Am Sonn¬
tag wurde auf dem am Eingang zur Rathausinsel bastion-
artig aufgebauten Garten das aus heimischen Steinen er¬
richtete Ehrenmal für die im Weltkrieg gefallenen Söhne un¬
serer Stadt feierlich geweiht.

Nürtingen . 29. Mai . Wild schwane.  Iagdpächtei
Krauß von Stuttgart hat in Unterensingen zwei PrachtMi
von Wildschrvänen im Gewicht von 50 Pfund geschossen
Man bedauert allgemein, daß die Tiere, die offenbar gebrüte
haben und in der Gegend sonst nicht Vorkommen, dem morde
rischen Blei zum Opfer fallen mußten.

Bad Dihenbach, 29. Mai . Todesfall.  Der lW
fahrige Direktor der Württ . Nebenbahnen, A.-G. zu Stis
gart , Wilhelm Nefflen-Stuttgart , ist im Bad Ditzenbach UN
wartet schnell gestorben.

Dettingen, 'OA. Heidenheim, 9. Mai . Erwischtei
D i e b. Auf der Domäne Falkenstein wurde vom MotorM
der Boschmagnet im Wert von IX- Mill Mk. entwendet. Als
Täter wurde ein auf dem Hof beschäftigter Arbeiter ermitE
der, bevor er in den Zug in Herbrechtingen einsteigen konnte
verhaftet wurde.

Ein Gutsbesitzer aus Württemberg  ist zw?
Schwindlern in die Hände gefallen, die ihn unter dem Ver¬
sprechen, ihm Pferde aus dem besetzten Gebiet zu verschaffet
nach Heidelberg gelockt hatten. Hier wurden ihm 8 250VR
Mark abgenommen. Während er im Kraftwagen rmH
Dossenheim fuhr, wurde er dort ab-gesetzt, während eine:
der Töter nach Mannheim flüchtete. Er ist dort festgenomnm
worden und auch der zweite, ein Kaufmann aus Frank¬
furt a. M. konnte verhaftet werden.

Alteusteig . Das Mtsstonrfest  da , am DreieiniMr-
fest in der Stadtkircke gestiert wurde, war sehr gut besuch
und hatte ein erfreulich schöne, Opfer sür die Mission
verzeichnen. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 30. Mai 1923.

^ . Kraftpost -Derkehr Nagold —Haiterbach . Wir mache"
unsere Abonnenten auf den neuen ab 1. Juni  gültige"
Fahrplan  auf der letzten Sette der heurigen Nummer
aufmerksam.

Der neue Fahrplan tritt am 1. Juni in Kraft. M
Streckung -er Kohlenvorräte fallen auch im neuen Plan m
stanzen Reichsgebiet verschiedene Züge aus , so z. B. o«
Orient - und die Paris —Karlsbaü-Exprehzüge, eine Reihe von
Eilzügen usw.

! Die Erhöhung der Postgebühren ist, wie wir hören, am
j 15. Juni zu erwarten . Die gegenwärtigen Gebühren werden
! im allgemeinen verdoppelt werden. .

Vorschuß für Lriegsrenkenempfänger. Auf Grund oe
vom Reichstag noch nicht verabschiedeten Vorlage betr-
Änderung des Reichsversorgungsgesetzes ist vom 10. vi
20. April d. I . ein Vorschuß auf die zu erwartenden Renten
erhähungen ausbezahlt worden. Vom 1. bis 10. Ium wn
ein weiterer Vorschuß in höherem Betrag an die Kriegs
beschädigten und Kriegshinterbliebenen ohne Antrrg aust
bezahlt werden.



Bemerkung der Sachbezüge beim Steuerabzug. Für die
Bewertung der Sachbezüge beim Steuerabzug vom Arbeits¬
lohn hat das Landesfinanzamt Württemberg und Hohen-
zollern ab 1. Juni folgende Sätze aufgestellt: Für Lehrlinge,
Lehrmädchen, weibliche Hausangestellte, Mägde ufiv. dis
volle freie Station einschließlich Heizung und Beleuchtung
2000 -.4t auf den Tag , 14 000 -4t auf die Wache, 60 000 -4t
auf den Monat ; für die freie Beköstigung (ohne Wohnung)
1600 -4t auf den Tag, 11 200 -4t auf die Woche und 50 000 --fl
auf den Monat ; für männliche Hausangestellte, Knechte, Ge¬
werbegehilfen ufrv., die volle freie Station 2600 -tt auf den
Tag, 18 200 -4t auf die Woche, 80 000 -4t auf den Monot ; für
die freie Beköstigung 2200 -4t auf den Tag , 15 400 auf die
Woche und 66 000 -4t auf den Monat ; für Angestellte höherer
Ordnung, z. B. Aerzte, Apotheker, Hauslehrer , Hcmsdamerr,
Geschäftsführer, Werkmeister, Eutsinspektoren: die volle freie
Station 3300 -4t auf den Tag, .23 100 -4t auf die Wach- und
100 0,00-4t auf den Monat ; die freie Beköstigung 2790 -4t aus
den Tag, 18 900 -4t auf die Woche und 83 000 -4t auf den
Monat.

Noch billige Fahrt am Sonntag . Wer sich am kommen»
den Sonntag , den 3. Juni , noch einen Ausflug oder eine
Keife zum alten Fahrpreis leisten will, der möge die in
Frage kommenden Fahrkarten am 31. Mai lösen. Da die
Dültigkeit der Fahrkarten vier Tage beträgt , so können die
im 31. Mai gelüsten Fahrkarten auch noch die drei rrsten
Tage des Monats Juni benützt werden. Me viertägige Gül¬
tigkeit der Fahrkarten erlischt jedoch am 3. Juni , da der
Tag der Ausgabe (31. Mai ) mitgezählt wird.

Beseitigung der Krebskrankheik an Apfelbäumen. Eine
weitverbreiteteKrankheit der Apfelbäume ist der Krebs. Er
befällt mit Vorliebe wsichholzige und edle Sorten , Renetten,
Goldparmänen, Schafnasen und dergl. und entsteht durch
Wucherung eines Pilzes im Saft und Zellengewebes des
Baumes. Als bestes und sicher wirkendes Mittel hat sich
Las Obstbaumkarbolineum bewährt , mit 'dem Stamm und
Aefte des Baumes bepinselt werden, besonders die Krebs-
stellen. Dies geschieht allerdings am besten im Winter . Die
Wunden heilen zu und der Baum bekommt wieder eins alatte
Kinde.

Altensteig. FrühjahrSKonzert.  Letzten Sonn-
tag o ranstaltele die „Harmonie" nn Gemeindehaus ein Kon¬
zen, das put besucht war. Zum Vortrag kamen: Volks¬
lieder und Chöre von Gluck und BrahmS für gemischten Chor
und Sologesänge für 3 Stimmen . Außerdem wurden So¬
naten für 2 Violinen, Cello und Klavier von Gluck und
Brch von den Herren Höl,le-Anenstetg, Weller Göttelfingen,
Düppel-Garrweiier und Halb lieberberg meisterhaft gespielt.
Re cher Beifall lohnte die Darbietungen.

Witdberg , 29. Mai . Heimatnot -Sammlung . Am
Sonntaü haben in dankenswerter Weile die Mitglieder des
Kirchcnchors eine Sammlung für die Heimatnot vorgenom¬
men. Es wurden 3t 1665 gesammelt, wofür allen Gebern
und den eifrigen Sammlerinnen herzlich gedankt sei. — Der
Liedelkranz hat am Sonnlag vormitmg das Frühjuhrsstngen
wie eS der Schwäb. Sängerbund vorgeschlagen, durch den
Vortrag von erlichen Volksliedern und andern Chören auf
dem Marktplatz auch zur Ausführung gebracht.

Wann gehören Sporksleute ins Bett?
Das ist eine Frage , die im Augenblick, da in mehreren

Unterabteilungen des Sports neue Uebungsverpflichtunger,
eingegangen werden, besonders zeitgemäß erscheinen muß.
Denn gesunder und ausgiebiger Schlaf ist ein Hauptbestand¬
teil aller sportlichen Uebungsregeln. Unlängst hat der Deut¬
sche Schwimmverband die Anmeldung zu den am 16. und
17. Juni in Magdeburg stattfindenden Ausscheidungskämpfen
für die Goeteborger schwedichen Kampfspiele von der Vere
pflichtmig abhängig gemacht, sehr strenge Uebungsregeln
schon von jetzt ab bis zu den im Juli zum Austrag gelangen¬
den Spielen selbst einzuhalten. Die gesamte erste Klasse
der deutschen Schwimmsportler ist eine solche Verpflichtung
auch eingegangen. Nach dem Muster des Deutschen
Schwimmverbands wollte nun dieser Tage der Ungarische
Schwimmverband eine ähnliche Anordnung , die bis in die
kleinsten Einzelheiten aufgestellt war , treffen. Aber er hatte
die Rechnung ohne die in Betracht kommenden Schwimm-
sportler gemacht. Diese fanden nämlich den einen Punkt
der Bestimmungen, nach dem sie jeden Tag bereits um 10'/,
Uhr abends ins Bett sich hätten legen müssen, zu weit-

Aus Wichte mi>Tage mserer KeimtNigM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
Graf Alberts Regierung.

Die gräflichen Maier und Keller von Herrenhöfen als
Inhaber zugleich der niederen Gerichtsbarkeit, als niedere
richterliche und Verwaltungsbeamte haben wir schon kennen
gelernt. Die eigentlichen Regierungsgeschäfte besorgte nun die
gräfliche Kunzlei, vor allem der gräfliche Notar , ein ständiger
Beamter, der die Schriftstück« ausferttgte und daS Sigel
seines Herrn führte. Er gehörte dem aeistlichen Stande an,
denn nur dieser verstand die Kunst de» Lesens und Schreibens
und hatte Kenntnis der lateinischen Sprache. Ueder die ein¬
zelnen Herrschaften der Grafschaft, Burgen und Städte , waren
Vögte gesetzt. Sie waren in ihrem Bezirk Stellvertreter de»
Tiafen, hielten Landgerichte ab, fertigten Urkunden aus und
behängten sie mit dem gräflichen Sigel . Im Kriege befehligten
sie die Wehrmannschaft ihres Bezirks. In Landstädten standen
ihnen als gräfliche Beamte die Schultheißen zur Sette, in
Dörfern ohne Fronhofgerichte die Dorfschulzen.

Könige und Kaiser waren die obersten Richter des Rei¬
ches. Auf Hof und Reichstagen sprachen sie Recht. An der Spitze
de» Gerichtswesens der Grafschaft stand der Graf selbst. ES
kam ihm „Trvtng und Ban " zu. Vor allem übte er auch
über den Klerus die hohe Gerichtsbalkeit. Warnend stand auf
ltchter Anhöhe, wett sichtbar, bet manch einer Stadt und Burg
da» Hochgericht mit Galgen und Rad . An gewaltiger Kette
hing hoch an einem Turm drohend da» HalSeisen; in schauer¬
lichem Burgverlteß wartete deS einer schweren Verbrechen»
Angeklagten der „Stock", in welchen man seine Füße schlug
und hartes Gefängnis . Während nach dem alemantschen

gehend. An und für sich ist natürlich diese Bettzeit für
Sportsleute durchaus angebracht und angemessen, und es
gibt beispielsweise Ruderklubs in Deutschland, die ihre Ueb-
ungsmannfchaften im Bootshaus schlafen lassen und
einen noch viel früheren „Zapfenstreich" angesetzt haben.
Allerdings Budapest ist eine Stadt , in der man bekannter¬
maßen sehr, sehr spät das Lager aufsucht. Jene Meister-
Nasse des ungarischen Schwimmsports verweigerten also die
Unterschrift. Nur einige wenige Unterzeichneten und ver¬
pflichteten sich damit, nicht nur in der Vorbereitungszeit für
Goeteborg, sondern auch bis zur Pariser Olympiade des
Jahrs 1924 (an der die Ungarn teilnehmen dürfen) um '/-II
Uhr ins Bett zu gehen.

Vorläufer des Fahrrads . Um dieselbe Zeit, als der badi¬
sch« Forstmeister K. v. Drais seinen zweiräderigen Selbst¬
fahrer , die Draisine, erfand, war ein gewisser More zu
Cnmftadt in der Pfalz mit Versuchen zu demselben Zweck
besamst!gt, und baute ein Fahrzeug , welches von den In¬
sassen sähst in Bewegung gesetzt werden konnte, aber bei
den damit an gestellten Proben sich nicht bewährte. In seinem
jüngst veröffentlichtenTagebuch berichtet darüber ein Fami-
lisncmgehöriger des Erfinders , der Gymnasialdirektor Kay-
ser zu Heidelberg, folgendes: „1818. Juli . Reise ans den
Donnersberg . Am 20. war in Grünstadt More sehr be¬
schäftigt, seinen Wagen, der ohne Pferde gehen sollte, so¬
weit in den Stand zu setzen, daß er vor uns einen bedeuten¬
den Versuch machen könnte. Die Maschine sah wunderlich
kus : ein Kasten zwischen zwei sehr hohen Rädern , in wel¬
chem die Passagiers sitzend den Wagen in Bewegung setzen,
mit einem kleinen Direktionsrad vorne, das ein auf dem
Dock Sitzender lenkt. Der Mechanismus war zum Teil von
pen Kranen an Häfen und Flüssen entlehnt. Auf eiirmal
hieß es, der Wagen geht; man lief ans Tor und sah die
Maschine sich bewegen, aber nicht immer in gleicher Rich-
dmg . Als sie um die Ecke ging, wo es abwärts ging, nnißten
di« Drehenden die Griffe fahren lassen, so schnell liefen sie
herum . Da brach aber das eine Rad , und man brachte es
prfl Mühe in dis Jakobs -Lust, wo man des breitem über
di« Sache sprach, die More nun verloren gab. Indes
Klaube ich, wenn die eisernen Räder und andre Schlosser¬
in - Schmiedearbeiten genauer verfertigt würden, könnte
-er Versuch besser gelingen."

Allerlei
Einbruch im Lutherhaus . Aus dem Handfchrifkensaal

des Lutherhaujes in Wittenberg ist eine wertvolle Kup-
serplatte mit dem eingegrabenen Bildnis des Fürsten Jo¬
hann Friedrich des Großmütigen aus dem Jahr 1555 ge-
stöhlen worden. - . -

Im Tod vereint. In Elberfeld starb dre Frau eines be¬
kannten Bürgers im Alter von 64 Jahren an einem Schlag-
ftnfall. Bei der Beerdigung wurde auch der Ehemann von
einem tödlichen Schlaganfall betroffen.

Dreifacher Tod. In Wiesbaden hat ein 79zahriger städti¬
scher Brunnenarbeiter sich, seine Tochter und deren lljähr.
Sohn durch Leuchtgas getötet.

MandoÜnenkonzerk. Die aus 100 Mandolinen - und Gi-
tarrespielern bestehende Erste Wiener Mandolinen -Kapelle
gab dieser Tage im Festsaal des neuen Rathauses und in der
Abendhalle in Leipzig zwei Konzerte. Von Leipzig ging die
Reise nach Berlin , wo ebenfalls zwei Konzerte gegeben wer¬
den. Jbr cheüruf heißt „Gut Klang !"
' Leichenberaubung. In Berlin -Neukölln war dis 21;äyr.
verstorbene Tochter eines Fabrikanten in die Halle des katho¬
lischen St . Michaels-Friedhofs übergeführt worden. Die Tote
war mit einem weißen Spitzenkleid bekleidet. Am Tag vor
der Beerdigung kam dis Mutter , um ihr Kind noch einmal zu
seben. Mit Entsetzen mußte sie sehen, daß die Verschraubung
des Sargs gelöst war und daß die Leiche völlig nackt im Sarg
lag. Alle Kleidungsstücke waren gestohlen.

Das Auto auf dem Friedhofe. Der größte Friedhof
Deutschlands, der Ohlsdorser Friedhof in Hamburg, soll ver¬
suchsweise mit einem Autobusverkehr versehen werden. Die
Hauptallee von Kapelle 1 bis 12 beträgt über 3 Kilometer.

Der Tarif der Landstreicher. Im Bayrischen Wald haben
Versammlungen von Landstreichern stattgefunden, in denen
allen Ernstes gefordert wurde, daß jeder Bauer einem Bett¬
ler ein halbes Pfund Fleisch, Brot und einen Liter Most zu
geben habe.

Berliner Kindl. Der Berliner Polizei ist es gelungen,
eine aus drei Verbrechern bestehende Diebesbande zu ver¬

haften, der nicht weniger als 400 Einbrüche in Berlin und
Umgebung zur Last gelegt werden. Die Burschen sind 17. 18
und 25 Jahre alt.

Zwei Fremden aus Rußland , Sophie Salzmann und
Alice Finkenstein, wurden in einer Berliner Pension Wert¬
sachen im Betrag von 24 Millionen Mark gestohlen.

"MM Ledigen- und Kinderlofensteuer, die der Gememo«
rat in Gersdvrf (Sachsen) einsühren wollte, wurde in eins»
Gemeindeversammlung fast einstimmig abgelehnt.

Der Wohltäter im Gerlchtssaal. Eine rührende Szenl
spielte sich im Schöffengerichtssaal des Amtsgerichts Schöne-
bsrg bei Berlin ab. Auf der Anklagebank saß ein IN
jähriges Dienstmädchen, in Tränen zerfließend, unter d«>
Beschuldigung des Diebstahls. Die Angeklagte war bst
einer alleren Dame beschäftigt und hatte ihrer Dienstherriß
Sachen im Wert von damals 4000 bis 5000 Mark entwen¬
det, deren Werk heute auf anderthalb Millionen zu schätze«
sei. Die Angeklagte bedauerte unter Schluchzen und Wetz
nen, daß sie der Verführung zum Opfer gefallen sei, wetz
sie so viel unbeaufsichtigt allein in der Wohnung gewesen
sei. Sie versicherte, daß sie es nie wieder tun werde. 2H
Hinblick auf die Iugend und das reumütige Geständnis eK
kannte das Gericht auf 3 Wochen Gefängnis , bewilligte d»
Angeklagten aber Strafnachlaß unter der Bedingung , daß
si« 106  000 Mark Buße an die Geschädigte in monatlich««
Baten von 5000 Mark zahle. Nachdem das Urteil veist
KSndek war , erhob sich im Zuhörerraum ein Herr , der sich
als sin Ausländer erwies , und erklärte, daß der liebe Goa
ihn glücklicherweise in die Lage gesetzt habe, unglückliche«
Geschöpfen zu helfen. Cr betrachte das als seine Leben»
aufgab«. Damit das junge Mädchen nicht noch eimncq
strauchle und Gelegenheit habe, wieder ein ordentliches Lebe»
zu führen, wolle er die 100 000 Mark für sie bezahlen. De»
Herr zog darauf seine Brieftasche und legre die 100 000 Mar»
auf den Gerichtstisch. Es wurde dann auch zu Protokoll gqs
nommen, daß die Buße bezahlt sei, so daß die AnseklcW
die Strafe nicht abzusitzen braucht.

Spielbank in Gastein. Auch in Bad Gastein soll durÄ
ein« internattonale Geldgesellschaft aus Ostende ein« SpiM
bank eingerichtet werde«. — Wenn das der alte KatWf
Frary Josef wüßte!

Amerikaspende. Die vereinigten Bayernverein in Mid
wauken (Ver. Staaten ) haben der Stadt München unedel
wie im vorigen Jahr 4 Millionen Mark für wohltägige An¬
stalten übersandt.

Studentenhilfe des Manchester Guardian . Das führend^
englische Blatt in der Grafschaft Lancashire, dem Hauptstg
der englischen Spinnereien und Webereien, der „Manchestst
Guardian ", veröffentlicht einen auch von den Vorstehern det
Manchester-Universität, darunter zwei Bischöfe der Hoch-
kirche, Unterzeichneten Aufruf, den notleidenden Studenten
Deutschlands und Oesterreichs zu Hilfe zu kommen. Die er¬
betenen Liebesgaben sollen hauptsächlich aus Kleidern un4l
Bettzeug bestehen. Der Mut der Studenten sei bewundernd
wert , die die bitterste Lerbesnot bekämpfen, um ihre Stu -j
dien fortführen zu können. Der Ruin der deutschen WisseiH
schaff, so heißt es in dem Vegleitartikel des Blatts , würdi
die Wissenschaft auf der ganzen Wett aufs schwerste schädst
gen, und der Kampf der deutschen Professoren und Stu¬
denten, um ihre Universitäten am Leben zu halten, sei ei»
Kamps von tiefster Bedeutung für Europa und die ganzi
Welt.

Schuß den Alpenpflanzen. Der Regierungspräsident voy
Oberbayern, Herr von Kahr, hat die Bezirksämter ange¬
wiesen, die yberpolizeilichenVorschriften über den Pflanzer»
schütz strengstens zu handhaben und die Erlaubnisscheine füh
dg« MiAWnreln von Pflanzen möglichst einzuschränken. Dch
ArrsrMon und Ausgraben mit den Wurzeln, Knollen ödst
ZryrebÄN ist streng verboten. Unter das Schutzgesetz sind ins,
bsstrntzsxe gefielst, Alpenrose, Adonisröschen, Aurikel, Bergt
mandl , Bergaster , Alpenveilchen, Edelweiß Eibe, Enzians
Schwertlilie Waldnelke, Rohrkolben und Maiglöckchen.

EierMsichhandel . Ein Stuttgarter Gemüse- und Eier,
großyärröier schickte feinen 13jährigsn Sohn mit mehr als
einer Million Mark nach München, um m dortigen Klein*
brckkelsgsfchäftenfrische Eier zum Stückpreis von 300—320
W . cyih»«aust« . Der Junge hatte bereits 1025 Stück bei¬
einander tchd wollte ste als Reisegepäck auf der Bahn auf-«
gqhsn, als Me Pystgsi dahinter kam unH den ganzen Bestand

Die Gier wurden an Wohltätigkeitsanstatta»

Gesetz im frühesten Mittelalter selbst der Totschlag alkrmeisl
mit Geld gebüßt wurde, ging eS setzt zumeist an Leib und
Leben um den HaiS. Henken, Rädern , Verbrennen, Hand-
und Fnßabschlaaen waren daS Gewöhnliche. Noch König
Rudolf ließ 1281 im Nürnberger Landfrieden dar Gebot auS-
gehen: „8wer irrerer in tten Irv8en ocier ancierswo ver-
kolen treit (verborgen trägt), wirt man cie8 inne , klein 8vl
man clie Kant ab8laken ." Bei Hoch und Nieder also erschrek-
kenve Rohheit ! Mord, Totschlag und Gewalttaten kamen in
häufig vor. Der Landesherr konnte unmöglich diese
ganze richterliche Arbeit bewältigen. Für ihn übten die Vögte
die peinliche Gerichtsbarkeit. Viele Rechtsgeschäfte jedoch, Streit¬
sachen,Verkaufs-,Schenkungs- u.Tauschhandlungenkonnten nur
durch ihn abgemacht werden. Das Gericht wurde zumeist
im Freien , unter dem grünen Laubdach einer Linde abge¬
halten. Eine hervorragende Rolle im mittelalterlichen Ge¬
richtswesen nahmen für die hohe Gerichtsbarkeit die Land¬
gerichte, für die niedere die Fronhof - oder Hubgerichte ein.
AIS im 8.—11. Jahrhundert in Alemanien (Schwaben) die
Gauveriassung bestand und neben den Edelfreten die Zahl
der Gememfreien nach groß war , waren die von den Grafen
als königlichen Beamten abgehaltenen Gaugerichte kleine
Volksversammlungen, auf denen alle freien Angehörigen de»
Gaus zu erschei-.cn hatten und stimmberechtigtwaren. Nach¬
dem aber im 12. und 13. Jahrhundert auch in Schwaben au»
den Gaugrafen erbliche Landesherren unter der LehenSoberheit
der Könige und Kaiser, au« den Gaugerichten gräfliche Land¬
gerichte geworden waren und die Maste de» Volke» zu Grund-
hörigen und Leibeigenen herabgesunken oder herabgedrückt,
war auch die Zahl derer, die berechtigt und verpflichtet waren
zum Landgericht sehr klein im Verhältnis zu der ganzen Be¬
völkerung de« GerichtSsprengelS. Ste begriff nur die freien
Herren, die Lehen»- und Dtenstmannen und die etwa noch
vorhandenen freien Handwerker und Bauern . Beim Land¬
gericht hatte der Graf dev Vorsitz. Ihm zur Seite standen

die (meist 7) Schöffen (Lksbinen , juckicech, weise, im Her¬
kommen und Gewohnheitsrecht deS Lande» erfahrene Leute.
DaS Landgericht wurde aufgeboten durch den Tronboten (Büttel)
Niemand durfte im „Harnisch" auf ein Landgericht reiten.

WaS da» Kriegswesen  betrifft so bestand zu Zetten
Graf Albert» der allgemeine Heerbann, wie ihn Karl der Große
um 800 für da» fränkisch-deutsche Reich geschaffen, längst nicht
mehr. Die Heerbannleute hatten sich selbst auszurüsten , und
vuf 3 Monate Lebensmittel mitzubrtnaen . Die» bedeutete
bet Karl» zahlreichen und langwierigen Feldzügen eine starke
Anspannung . Bald suchte man sich von dieser lästigen Pflicht
I§»zumachen. Tausende freier Bauern begaben sich, um dem
Waffendienst zu entgehen, als Hörige und Leibeigene unter
den Krummstab der Kirche oder in die Dienstbarkeit der
Grafen und Herren. Dafür bildete sich im 10. Jahrhundert
inmitten de» dem Waffendienst entwöhnten Volker aus reiche»
Freien , den altdeutschen Gefolgschaften, den teilweise hieraus
entstandenen lebenslänglich zu persönlicher Treue verpflichteten
Dienstmannschaften und den Lehensleuten der Fürsten und
Grafen eine bevorzugte Kriegerkaste, welche vornehmlich zu
Rosse, in Rüstungen von Eisen und Stahl und mit besseren
Waffen kämpfte. So entstand die Ritterschaft. Diese umgab
sich, als im 11. und 12. Jahrhundert die geistlichen Ritterorden
der Jobanniter , Templer und Drutschheerenentstanden waren,
sie dte Gottes und Frauenminne auf ihr Banner geschrieben,
nn heiligen Kriege über» Meer gefahren und zu Ehren
„reiner" Frauen zum Turnei gezogen, mit einem romantischen
NiwbuS, der alle,ding» zu unseres Helden Zeiten allermeist
r,alen und sinnlichen Bestrebungen Platz gemacht hatte.
Numerisch hatte darum die Ritterschaft nicht abgenommen.
Bei Größeren Heerfahrten pflegten dte Grasen zu ihren Vasallen,
Dieostmannen und eigenen reisigen und Fußknechten auch
noch Söldner (8isjkmte) anzuwerben. Der rtlterdürttpe Adel
sah nicht selten mrt Verachtung auf da« gemeine Bauelnvoik
in Waffen. Fortsetzung folgt.



oaserinnung und Kommunalvecband . Die Bäcker -In¬
nung von Kamenz  und Umgebung (Sachsen ) gibt im An-
gergenteil des Kamenzer Tageblatts bekannt , daß die Beliefe¬
rung der Brotmarken mit den, Buchstaben V bis auf wei¬
teres nicht erfolgen könne . Als Grund wird angegeben,
daß der Kominunaloerbanü mit der Mehllieferung etwa 3
Monate rückständig sei und daß die Bäcker ihre freien Mehl¬
bestände zum Teil schon verbraucht hätten . In einer Ant¬
wort sagt der Konnnunalverband , daß teilweise die alten
Rechnungen seitens verschiedener Bäckermeister noch nicht
bezahlt seien. Die Bäckerinnung wieder beklagt sich über
das Zuschicken der Rechnungen seitens des Kommunalver¬
bandes 4 bis 6 Wochen v o r der Lieferung von Mehl . Auch
ist in verschiedenen Bäckerläden das von 8Sprozentig aus-
gemahlenen Kommunalmehl hergestellte „Schwarzbrot " aus-

Sport
Der Werbckag

Groß -Skukigarker Stadtverband . Stafselläufe . Rund um Stutt¬
gart " mit über zweitausend Teilnehmern . — Ergebnisse: Haupilaus
über 18 MO Meter für 65 Läufer : 1. Stuttgarter Kickers 42:01,2.
—̂ Mittellauf über 11000 Meter für 45 Läufer : 1. TG Stuttgart.
L7:06. — Kurzer Lauf über 7000 Meter für 35 Läufer : 1. Viktoria
Ilnterlürkheim 16:25. — Kleiner Lauf über 5000 Meter für 25
Läufer : 1. Cannstatker Schwimmverein 11:24,1. — Iugendlaus
Klasse über 3500 Meter für 35 Läufer : 1. Stuttgarter Kickers
7:46,2. — äugendlauf Klasse 6 über 2500 Meter für 25 Läufer:
1. Turnerbund Stuttgart 7:23.

TG Stuttgart — Komb. Stuttgarter Mannschaft 6:3 (3.1).
Städtespiel Stuttgart — Mannheim 2:2 (2:2) — Ecken 2:6.

Die Staffelläufe im Reich
In ganz Deutschland fanden am 27. Mai die großen leichtathle¬

tischen Staffelläufe statt. Die wichtigsten Läufe waren : Potsdam-
Merlin, Teilnahme von 3500 Läufern . Es siegte in sämtlichen Klaf¬
fen der SpCl Charlokkenburg, darunter in der Haupkklasse in
1.1.46,9 Sek ., eine sehr gute Zeit für die 25 Kilometer. — Der Skof-
fellauf Grünwald -München wurde zum siebentenmal ausgekragen
pnd zum siebentenmal vom T.u.Sp .V . 1860 überlegen gewonnen.
Der Sieger benötigte für die 15 Kilometer 35 Min . 50,3 Sek . —
Staffellauf Nürnberg -Fürth , ebenfalls zum siebentenmal ausgetra-
den, und von 2200 Läufern durchgeführt, brachte den Sieg des
C .-V , 1846 Nürnberg , der damit den von König Ludwig gestifteten
fstoldpokal endgültig errang . Die Zeit für die 13 Km. ist 31 Min.
17 Sek . — Quer durch Karlsruhe . Ein über lOmal 300 Meter
buick die Hauvtltrasien der Stadt führender Lauf wurde vorn Karls¬

ruher F .-H . vor dem F .-K. Phönix Karlsruhe davongelragen . —
Den Stafellauf rund um Mannheim gewann die Mannbeimer Tur¬
ner -Gesellschaft in 12 Min . 38 Sek/vor dem T.-V . 1846 und vor
dem BfN Mannheim.

Deutsche .Fußballmeisterschaft
Halle:  2 :1-Niederlage der Spielvereinigung Fürth gegen den

Berliner Meister.
Das Länderhockey-Spiel Süddeukschland— Oesterreich, das zum

drittenmal in Wien ausgetragen wurde, brachte ein unentschiedenes
Ergebnis von 4:4.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 29. Mai : 60 525.00 (62 175.05).
1 Pfund Steri . 276 306, 100 holl. Gulden 2 354100, 100 Schwei-

zer Franken 1062 280, 100 franz. Fr . 396 755, 100 belg. Franken
840 147, 100 Itai. Lire 285 783, 100 österr. Kr. 85.53 (die österr.,
Krone hat damit den früheren Verhältniswert zur Mark über-
^schritten), 100 tiwech. Kr. 179 250, 100 poln. Black 105.

Eisenpreise für Süddeutfchland. Die Süddeutsche Eisenzentrale
Mannheim setzte ab 25. Mai auf das Saarmaterial folgende Zu¬
schläge auf die rechtsrheinischen Grundpreise fest (für öle 100 Kg.):
Formeisen 960, Stabeisen und llniversaleisen 1060, Bandeisen
1200, Grobbleche 1090, Mittelbleche 1070. Feinbleche 1600 -k.
Für Saarmaterial , das infolge der gegenwärtigen Verkehrsver¬
hältnisse umgeleitek werden muß, darf ein Ilmwegfrachtzuschlag
von 98 -tl s« Kg. berechnet werden. Die Ileberpreisr für Saar¬
material betragen dos 202fache der in der Lagerüberpreististe der
Süddeutschen Eisenzenkrale vom 1. August 1922 enthaltenen Sätze.

Aus 'andskohlenzuschlag auf die Stahlpreise . Der gemeinschaft¬
liche Richtpreisausschuß des Deutschen Stahlbunds hat beschlossen,
Len Werken im unbesetzten Gebiet, bei denen öle Crzengungs-
kosten durch Verwendung englischer Kohlen sich verteuern , die Be¬
rechtigung zu geben, auf die von ihnen festgesetzten Richtpreise
seinen Aufschlag von 25t >00 ^ hie Tonne zu berechnen.

Erhöhung der Kalrpreise. Der ReichSkalirak beschloß in seiner
gestrigen Sitzung, die Kalipreis? um 27.5 v. H. zu erhöhen.

Weizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 29. Mai:
L75 000 (345 000) -4t für 100 Kilo.

Markte
Stuttgarter Schlachkviehmarkk, 29. Mai . Dem Dkenskagmarkt am

V >eh- und Schlachthof waren zugeführt: 37 Ochsen, 33 Bullen,
120 stungbullen, 117 stungrinder, 13? Kühe, 605 Kälber, 535
Schweine, 105 Schafe. Verbaust wurde alles. Erlös auS je ein
Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 4800 bis 5000 (letzter Markt:
4000 bis 4800), 2.: 3700 bis 4400 (3600 bis 42001, Bullen 1.: 4100

bis 4300 (4000 bis 4200). 2.: 3500 bis 38M (?4M b!S ?800), FuM
rinder 1.: 4900 bis 5200 (4600 bis 4800). 2.: 4400 bis 4700 (M
bis 4700), 3.: 3800 b!S 4300 (3200 d-S 3800), Kühe 1.: 3600 bij 4M
(3200 bis 8800), 2.: 2500 bis 3200 (2800 bis 2800), 3.: 1700 bis 2300
(1600 bis 2100), Kälber 1.: 4900 bis 5100 ( 4700 bis 5000). 2.: 45M
dis 4700 t4400 bis 4600), 8.: 4000 bis 4400 (3800 bis 4100)
Schweine 1.: 5900 bis 6100 (5100 bis 5400), 2.: 5500 bis 5700 (4806
bis 5000), 3.: 5000 bis 5400 <4200 bis 4500) „K. Verlauf LeS Mark-
teS: bei Schweinen lebhaft , sonst mäßig belebt.

Schlachtvichmarkk Alm, 20. Mai . Auf dem Markt am 28. Mai
Kostelen Bullen 1.: je 1 Pfund Lebendgewicht 4000 bis 4200 -Z/
L.: 3400 bis 3800, Rinder 1.: 4600 bis 4500, 2.: 4000 bi«. 4M
8.: 3200 biS 3800, Kühe 2,: 2300 bis 2800. 3.: 160 bis 2100, KSl-
ber 1.: 1700 bis 5000, 2.: 4600 bis 4700. Schweine 1. 5100 bis 5M,
2.: 4800 bis 5000 -tt.

Schweiirrmarkk Hcrrenberg, 28. Mai . Zufuhr : 75 Milch- und 8
LSuferschweine. AlleS wurde oei steigenden Preisen verkauft . Das
Paar Milchfchrveine kostete 760 000 bis 860000 -4t, das Paar Lau-
fer 900 OOO bis 1 600 000 „tt.

Reullinger Fruchtschranne, .29. Mai . Die Fruchkschranne no-
kierte folgende Zenlnerprrise : Weizen (verkauft 33.61 Zkr.) 75W
bis 100 000 -st, Gerste (28.43) 65 000 bis 75 000, Haber (135.10s
80 OM bis 65 MO, Unterländer Dinkel (3.50) 70 000, Alber Dinkel
(40.46) 64 000 bis 70 000, Roggen (1) 55 MO -st.

Ravensburger Schranne , 29. Mai . Die Schranne nokieck
folgende Durchschnittspreise per Doppelzentner: Vesen 159 090 ii,
Weizen 200 000 -st. Roggen 150 000 -st, Gerste 145 MO -st. Habe,
125 OM -st.

Süddeutscher Tabakmarkk. Vom Handel wurden einige hun¬
dert Zentner Tabak 1922 zu 3M M0 bis 4M OM -st der Zenter um-
gesetzt. Nach alten deutschen Tabaken hält die Nachfrage an.
Rippenpre '.sr im Steigen.

Weinheim, 29. Mai . Die Kirschenernkeander  Bergstraße
hat an vereinzelten Plätzen begonnen. Der Preis bewegte sich zwi-
scheu 2000 und 2500 -st für ein Pfund . Erdbeeren wurden fül
10 OM bis 12 OM -st angeboken. Eine größere Erdbeere kostet dem-
nach 200 bis 250 -st.

Altenstetg , 2g. Mal . Holz  erlös . Bei dem heutigen Nadel-
stammholzverkausdes staall. Forstomis wurden erlöst für 648 Ffim.
Fichten und Tannen H37°/o, sür 153 Fstm Qorchen 1g82°/°, im
Durchschnitt 1IL3°/o.

Das Wetter
Me Störungen über Süddeukschland ziehen nach Osten ab, vom

Westen her dringt ein leichter Hochdruck nach. Am Donnerstag und
Freirag ist Wiederaufheiterung und allmähliche Wiedererwärinnng
-o -rrvarten.

Slmtliche Bekanntmachungen.
Betr . Brotmarken.

Ab Juni ds. 3s . werden die Mehl « und
Brotpreis« etwa um das Vierfache erhöht. Die
Brotmarken bis zum 3. 3 «ni d. 3 «. Nc. 30 und
31 müssen daher bestimmt diese Woche eingelöst
werden.

Brotmarken, welche nach diesem Termin vor-
gezetgt werden, verlieren ihre Gültigkeit.

Nagold, den 29. Mai 1923.
1379 Oberamt : Münz.

An den beiden bürgerlichen Feiertagen Fron¬
leichnam (Donnerstag, den 31. Mat) und Peter
und Paul (Freitag, den 29. Juni ds. Jk ) sind die
Kanzleien des Oberamts , der BezirkSoersorgungk-
stelle sowie der OberamlSpflege, der Oberamtsspar-
kafse, der BezirkSfürsorgestelleund des Jugendamts
geschloffen.

Nagold , den 29 Mai 1923.
1384 Oberamt : Münz.

Herr sucht
möbliertes

Zimmer
in Nagold.

Angebote unter 1365 an
den Gesellschafter erbeten.

Wtldberg.

gelb mit schwarzem Sattel,
hat sich

verlaufen.
Vor Ankauf wi>d gewarnt

SWuer-
Gksnch.

Gin tüchtiger, fleißiger
selbständiger 1382

Arbeiter
kann sofort eintreten bei

Jakob Brenner
Mövelschreinerei
Bad Teiuach.

verkauft.
Wer ? sagt die Ge¬

schäftsstelled. Bl . 1381

Papiergeldftreifen
für alle Papiergeldsorten

empfiehlt Buchhandlung 3aifer.

ttleckr
81 «!

4 äarck 8vbubp»1r

ri >g >>>n.
Lckvarr»braun, gelb unä veiü.

R - «. Mmi « M  M
Die Kameraden und deren Angehörigen, die sich

°m Bezirkskriegertag in Etlmannsnieiler
am 17. Juni ds. I «. beteiligen wollen, werden er¬
sucht, sich umgehend  bet Vorstand Riem pp
oder Schriftführer Fegert anzumelden.
1378 Der Ausschuß.

Donnerstag, den 31. Mai abd».
V VL 8^ U. i.Saal d. Gasth.z.Löwen

^ Ein großes Ereignis in naher Zukunst.
Jedermann sreundl. eingeladen. Eintritt frei!

Redner: MissionarW . Gemeinhardt, z. Z>. Freudenstadt.

1385 Nagold , 29. Mai 1923.

Statt jeder besonderen Alljkirr.

Verwandten, Freunden und Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung , daß
meine liebe Gattin , unsere treubesorgte
Mutter und Großmutter

im Alter von 62 Jahren nach kurzer Krank¬
heit unerwartet rasch heimgegangen ist.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen der Gatte:

Matthäus Mast, Schneidermeister
mir Kindern.

Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr.

Lin Handbuch, das alles
Wissenswerte über Ras¬
sen, Zucht, Aufzucht,
Pfl -ge,Stallungen . Füt¬
terung, Fell- und Leder-
gewinnung,Krankheiten.
Flelschgewlnnuogu.s. w.

enthält.
Vorrätig bei

Buchhandlung Iaiser , Nagold.

VerimeiKeMI
Keule uoek üeu„Kekellzctistter"
:: M §vVII LUd88 leUeu ::

8ie brsllvlM eine Leitung!

Ljeüerkrsllr Ssiterbiivb.
Der Liederkranz veranstaltet am

MoniLtLLK«LSI» rr. «ssui»r
anläßlich seines

50jährigen Jubiläums
ein

Sängerfest
verbunden mit Fahnenweihe.
38 Vereine mit ca. 1500 Sängern und H Musikkapellen
sind bis jetzt angemeldet . Festzugaufstellung um 1 Uhr.
Für Schiffschaukel und sonstige Belustigungen ist gesorgt.

Jedermann ist dazu freundlichst eingeladen.

Die Festleitung: '
Jakob Helber.

1350

o

o

-

UlUU-IUIUIUIUll-IUIUIUIUI

iss? werden Ikrs

KS8I6»'Me 88 Sl' U.
8okvrkn

sonle »11s kuvkartlkel
gesebliirsu von

Otto
Ist 888 sr- u. 8tclblwarkn
I4L. Rasikrklivxcv vsräsu

mit LpSLialwasekirwn
pünktlich xsschlitksu.

UIUIUIIUUlUIUIUIUIIAUIUI
Tinte rmps. G. M. Zaiser.

Oelgemälde
alter und moderner Meister, wie:

kSmdrauäl , 2oru , k'ibltz, Keiler,
Aüxtzl, Laulbaod , ebensoAüAvI, L âulbavd , ebenso

Möbel
in altertümlichem Stil,

sucht unter strengster Diskretion
zu kaufen.

Angebote unter Zssr. 1380 an die
Geschäftsstelled. Bl. erbeten. ^

Ausschneiden I Aufbewahre « !
Fahrplan der Krastposten Nagild—Haiterdach.

Sonn- u. Feiert,
und an Tagen

vor Sonn-u.K.
7.40 2.15
8.00 2.30
8.07 2.37
8.22 252
8.25 2.55
8.35 3.05

Dom 1. 3 «ui 1923 an.

ab Nagold Bahnh. an
„ Postamt„
„ Iselshausen ab
„ U.Schwandf.Posthh. „
» „ „
an Haiterbach ab

So»»- u. «etrrt.
und an Tagen

vor Sonn»u. F.
10.15
10.05

9 .55
9.43
9.40
9.30

7.15
7.05
6.55
6.43
6.40
6.30
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